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SVS/BirdLife Schweiz

Winterfütterung von Vögeln

Ist Winterfütterung sinnvoll?

Von der Fütterung im Winter profitieren die häu-
figsten Brut- und Gastvögel unseres Landes. Sie 
sind in ihrem Bestand fast durchwegs nicht ge-
fährdet und an die Lebensbedingungen der kal-
ten Jahreszeit angepasst. Seltene und gefährdete 
Arten der Roten Liste kommen kaum ans Futter-
brett. Das vorrangige Ziel für den Schutz einer 
artenreichen Vogelwelt ist deshalb die Erhaltung 
von vielfältigen und gesunden Lebensräumen.

Eine sachgemässe Fütterung erreicht zwar 
nur eine geringe Zahl von Vogelarten, doch sie 
schadet auch nicht. Zudem bieten Futterstellen 
eine gute Gelegenheit, Vögel aus der Nähe zu 
beobachten und ermöglichen somit schöne Na-
turerlebnisse. Deshalb ist gegen ein massvolles 
Füttern nichts einzuwenden, wenn wir uns gleich-
zeitig auch für die dringenden Natur- und Vogel-
schutzprobleme einsetzen.

Grundsätze für die sachgemässe 
Fütterung:

1. Wann soll man füttern?
Bei Dauerfrost, bei Eisregen oder wenn eine •	
geschlossene Schneedecke liegt, kann die 
Fütterung eine Überlebenshilfe sein.
Tageszeit: Der Futterbedarf ist morgens am •	
grössten, weil die Vögel nach der langen 
Nacht hungrig sind. Allenfalls füllen wir im 
Verlauf des Nachmittags das Futter erneut 
auf, weil die Vögel gegen Abend nochmals 
«auftanken», um für die Nacht vorzusorgen.

2. Was soll man füttern?
Achten Sie grundsätzlich auf naturnahes, qua
litativ einwandfreies Futter. Dieses sollte weder 
gesalzen noch aufbereitet sein und auch keine 
chemischen Zusatzstoffe enthalten. Aus ökolo-
gischen Gründen verzichten wir auf die Verwen-
dung von Futterbestandteilen, die aus weit ent-
fernten Ländern stammen, namentlich auf Palmöl, 

Kokosfett und Erdnüsse. Futtermischungen, die 
viele Getreidekörner enthalten, werden fast nur 
von Tauben und Sperlingen gefressen. Deshalb ist 
es ratsam, Mischungen zu verwenden, die ganz 
oder grösstenteils aus Sonnenblumenkernen und 
Hanfsamen bestehen. Dunkle Sonnenblumen-
kerne haben eine weichere Schale und können 
von den Vögeln besser geöffnet werden.

Körnerfresser•	  (Vögel mit dickem, kräftigem 
Schnabel: Finken, Sperlinge, Ammern) be-
vorzugen Sonnenblumenkerne und Hanfsa-
men. Sie halten sich zusätzlich an das für 
Weichfresser empfohlene Futter.
Weich- und Insektenfresser•	  (Vögel mit spit-
zem, schlankem Schnabel) fressen v.a. tieri-
sche Kost und feine Sämereien. Nur wenige 
Arten wie Amsel, Rotkehlchen und Star sind 
häufige und mehr oder weniger regelmässige 
Besucher am Futterbrett. Sie fressen gerne 
Haferflocken, Rosinen und Obst, das bereits 
etwas angefault sein darf, zerhackte Baum- 
und Haselnüsse, Fett und Quark. 
Zugvögel•	  kommen seltener ans Futterbrett. 
Sie können jedoch vor allem im Vorfrühling 
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durch späten Schneefall in ihrer Nahrungs
suche stark behindert werden. In solchen Si-
tuationen kann es für sie hilfreich sein, wenn 
wir Komposthaufen oder Miststöcke abde-
cken und unter Bäumen und Sträuchern oder 
auf einem Vorplatz den Schnee entfernen. 
Dort streuen wir etwas Haferflocken, Rosinen 
oder verteilen einzelne alte Äpfel.

3. Wie soll man füttern?
Futter so darbieten, dass es nicht nass wird •	
und vereist (Häuschen mit witterungsge-
schütztem Futtervorrat, Futtersäckchen oder 
Fettring bzw. -kugel).
In der Nähe des Futterhauses sollten Bäume •	
und Gebüsche stehen, die bei Gefahr als Zu-
fluchtsort dienen.
Die unmittelbare Umgebung der Futterstelle – •	
mindestens im Umkreis von 2 m – sollte über-
schaubar sein, damit nicht Feinde, wie Kat-
zen, den Vögeln auflauern können.
Die Übertragung und Ausbreitung seuchen-•	
artiger Erkrankungen stellen mit Abstand die 
grösste Gefahr an winterlichen Futterstellen 
dar. Zu ihnen gehört die Salmonellose, eine 
tödliche bakterielle Darminfektion. Kotver-
unreinigungen am Futterbrett müssen mög-
lichst vermieden werden. Die Vögel sollten 
also nicht ins Futter sitzen können. Allfällige 
Verunreinigungen mit heissem Wasser besei-
tigen. Sollten Sie tote Vögel um das Futter-
haus finden, so muss dieses sofort entfernt 
und gründlich gereinigt werden. Die Fütte-
rung darf dann erst 2–3 Tage nach der Rei-
nigung wieder aufgenommen werden.

4. Wie steht’s mit Wasser?
Vögel baden auch im Winter gerne und stillen ih-
ren Durst an einer Wasserstelle. Hier besteht je-
doch eine erhöhte Gefahr, dass Krankheiten ver-
breitet werden. Deshalb empfehlen wir, nur dann 
eine Wasserstelle anzubieten, wenn streng auf 

die hygienischen Verhältnisse geachtet und das 
Wasser täglich mindestens einmal gewechselt 
werden kann. Noch besser sind Vogelbäder, bei 
denen dauernd etwas Wasser fliesst. Auf katzen-
sichere Platzierung achten!

Bekämpfung von Ambrosia

Das Aufrechte Traubenkraut oder kurz Ambro-
sia (Ambrosia artemisiifolia) ist eine aus Nord-
amerika eingeschleppte Pflanze. Ambrosia-Sa-
men können auch in Futtermischungen stecken. 
Die Pollen dieser Pflanze können schwere heu-
schnupfenartige Symptome und Asthma-Anfälle 
hervorrufen. Die weitere Verbreitung dieser Pflan-
zenart soll deshalb wenn immer möglich unter-
bunden werden. Keimende Pflanzen im Garten 
sind umgehend auszureissen und via Kehricht 
zu entsorgen (weitere Hinweise siehe www.acw.
admin.ch). Damit helfen wir, die Vogelfütterung 
nicht in Misskredit zu bringen.

Winterfütterung von Vögeln


